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Internationales Forschungsprojekt über die Diskriminie-
rung und Chancengleichheit von Kriegskindern 1 
von Stein Ugelvik Larsen2 und Ingvill C. Mochmann  
Zusätzlich zu den militärischen Konsequenzen, haben Kriege meist auch für die 
zivile Bevölkerung große Folgen. Folgen, die insbesondere verschwiegen werden, 
wenn sie daraus entstehen, dass zum Feind ein näherer persönlicher Kontakt be-
stand. Zwischen 1939 und 1945 wurden hunderttausende von Kindern in Europa 
geboren, deren Väter deutsche Soldaten sind. Die Anzahl ist unsicher; viele Frauen 
verschwiegen ihre Schwangerschaft oder den Kindesvater aus Angst vor Rache und 
Repressalien aus der Gemeinde. Geschätzt wurden zwischen 10.000 und 12.000 
Kinder deutscher Soldaten in Norwegen, 6.000 in Dänemark, 40.000 in Belgien, 
50.000 in den Niederlanden, 800 auf Jersey und bis zu 200.000 in Frankreich. Auch 
in Russland und Osteuropäischen Ländern wurden Kriegskinder geboren. Wenig ist 
über die Schicksale der Mütter und ihrer Kinder bekannt. Während in der Öffent-
lichkeit in den ersten Nachkriegsjahren die Mütter verpönt und ihre Kinder besten-
falls ignoriert wurden, herrscht seit den 1950er Jahren weitestgehend Schweigen. 
Neuerdings steht dieses Thema wieder auf der öffentlichen Agenda und auch die 
Forschung widmet sich zunehmend der Frage, was aus den Kriegskindern geworden 
ist (vgl. Larsen 1997, Øland 2001, Olsen 2002, Picaper 2003, Borgersrud 2004, 
Drolshagen 2004, Ellingsen 2004). 
Neben Monographien, Erzählungen und Zeitungsberichten gibt es auch Fotoausstel-
lungen zu den Schicksalen von Kriegskindern. Akten u. a. vom norwegischen „Riks-
arkiv“ (Reichsarchiv) geben eine Vorstellung über das Leben der Frauen, die sich 
auf deutschen Soldaten eingelassen haben, und deren Kinder (Olsen 2002). Um sys-
tematische und umfangreichere Informationen über die Lebensverläufe norwegi-
scher Kriegskinder zu bekommen, wurde 1997 eine Studie in Kooperation mit dem 
in 1986 gegründeten norwegischen Kriegskindverbund durchgeführt. Inzwischen ist 
                                              
1 In diesem Forschungsprojekt werden als Kriegskinder, Kinder bezeichnet, die aus einer Bezie-
hung zwischen einen ausländischen Soldaten, sei es von feindlichen-, alliierten-  oder Friedens-
truppen, und einer einheimischen Frau entstanden sind. 
2  Stein Ugelvik Larsen ist Leiter des Forschungsprojektes und Professor am Institut für Verglei-
chende Politikwissenschaften, Universität Bergen, Norwegen (stein.larsen@isp.uib.no).  
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die Untersuchung auf Kriegskinder in Dänemark und Niederlanden ausgeweitet 
worden. Die Umfrage wurde unter den 650 Mitgliedern des norwegischen Kriegs-
kindverbundes (NKBF) in 1997 und knapp 400 Mitgliedern des dänischen Kriegs-
kindverbundes (DKBF) in 2003 durchgeführt. Zusätzlich wurden ca. 50 niederlän-
dische Kriegskinder befragt. Mit 250 Fragen ist der Fragebogen sehr umfassend und 
beinhaltet Themen wie Sozialstruktur, Gesundheit, Wohnorte, Jugend- und Erwachsen-
leben, Identität, Fragen zur Mutter und zum biologischen Vater, Fragen zur eigenen 
Familie, sozialer Integration und Identität als Kriegskind. Die Antwortquote lag in 
Norwegen und Dänemark bei ca. 50%. Die Auswahl ist nicht repräsentativ für die 
Gruppe der Kriegskinder insgesamt, da sie sich hauptsächlich auf Mitglieder der 
Verbände bezieht und zu wenig über die Grundgesamtheit der Kriegskinder bekannt 
ist. Auch die Anzahl der Frauen in der Auswahl ist größer als die der Männer, in Nor-
wegen 218 Frauen und 108 Männer und in Dänemark 129 Frauen und 85 Männer. 
Trotzdem kann davon ausgegangen werden, dass diese Daten aufgrund ihrer kompara-
tiven Orientierung, strukturierten und teilweise standardisierten Frageform, eher 
Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen Kriegskindern wiedergeben können, als 
Monographien und Einzelinterviews, die bis jetzt in diesem Forschungsbereich meist 
angewandt worden sind. Erste Ergebnisse der Untersuchung zeigen u.a. wie wichtig es 
für die Kriegskinder ist, die eigene biologische Identität zu kennen (Mochmann und 
Larsen 2005). Weitere Ergebnisse aus der Untersuchung sind in Bearbeitung. 
Obwohl sich die Wissenschaft zunehmend mit diesem Thema beschäftigt, sind zahl-
reiche Aspekte unberücksichtigt und in vielen Ländern wird dieses Thema immer 
noch tabuisiert. Auch wenn die direkt Betroffenen schon 60 Jahre oder älter und 
viele gar nicht mehr am Leben sind, kann die Forschung dazu beitragen, dass Ge-
sellschaften in Zukunft mit dieser Problematik besser umgehen. Solange es Kriege 
gibt, werden auch Kriegskinder geboren, man denke nur an z.B. Korea, Vietnam, 
Balkan und Ruanda (vgl. War and Children Identity Project, Report 1, 2 und 3). 
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